
Ergänzende Bemerkungen den deutschen
Textfunden 1n Nubıen

VON

CASPAR DETLEF (JUSTAV MÜLLER

Nubıen gehört denjenıgen Gegenden uUunNnseTe>s Planeten, deren (Aeschichte
un: Kultur erst In diesem Jahrhundert das intens1ıvere Interesse der
Forschung erregen?. Eıne systematısche Beschäftigung mıt diesem Lande
verraten Sarl erst die nubıologıschen Colloquien der etzten Jahre?2. ew1ß
War dıe Bedeutung der christlichen Königreiche Nubilens schon lange bekannt.
Ihr SENAUETES Studıum erschwerte un erschwert allerdings dıe gerınge
Zahl Originalquellen ıIn den ın Nubıen gebräuchlichen Schriftsprachen, dem
Griechischen, dem Koptischen und dem Altnubıschen alc eigentlicher,
natıonaler Schriftsprache.

So War VON vornhereın abzusehen, daß dıe VON BKErich Dinkler gefundenen
Fragmente 1n diesen TEl Sprachen? VO  s erheblichem Werte se1n würden.
Allerdings SINd iıhrer vollen Erschließung Paralleltexte erforderlıich,
ber die WIT och nıcht verfügen. rst ann wırd INa S1e SahZ würdigen und
zugleich etwas ber dıe Bedeutung un:! Verbreitung der 1n Frage stehenden
Texte un Formulare können. 1969 1M Rahmen des nubiologischen
Colloquiums Essen haben WIT die KFragmente vorgestellt un für
die weıtere Forschung zugänglıch gemacht*. ersten beıden JLextgruppen
siınd seıtdem weıt publızıert, daß elner W ürdigung und W eıterarbeıit
keiıne Schwierigkeiten entgegenstehen. Be1 der drıtten Gruppe War das

Kiınen SENAaUCH Überblick über die durchaus alten Anfänge (1 Jahrhundert ') Un die
Ausweitung der Forschung 1mMm Jahrhundert bietet ‚Jean Simon, L’inventaire des
monuments de la Nubie medievale, 1n Orientalia, Nova Serl1es, Vol (Roma 1937), 360-379

Detlef Müller Gründung der (Aesellschaft für nubische Studien T nubiolo-
gisches Colloquium 1n Warschau, 1n OrChr 57 (1973) 178-181 I1dem LEL nubiologisches
Colloquium In Chantilly, 1n OrChr 179n

Allgemeın jetz mıt Plänen, Abbildungen und ILiteraturhinweisen Erich Dinkler:
Deutsche Ausgrabungen 1MmM sudanischen Niltal @ 1n Heidelberger Jahrbücher,
Vol (Berlin-Heidelberg-New ork 1974), 1B  —

Detlef uüller Deutsche Textfunde In Nubien, iın Dch Dinkler: Kunst
un: Geschichte Nubiens 1n christlicher Zeıt, Recklinghausen 1970, 245-9258 (Anmerkung
auf 2592 mMu Zeiıle » T’agesordnung“ heißen ; auf 256, Zeiıle »IN Splte«, Zeile 13
formulary«, Zeıle 23 yde l’ıle Sdunnarti«),



Müller136

och nıcht der FKall Das soll 1U  ; VonNn dıesen ergänzenden Bemerkungen
eTrsSter ILınıe geleistet werden.
Be1l der ersten Gruppe (Tafel AILL handelt sich Y Kragmente VO

koptischen Urkunde. Sıe wurden 1969 der befestigten Sıedlung
ulb gefunden und VON I3 dıe Jahrtausendwende datiert®. Sehr
vorsichtıg schlossen WIT A US den unvollständıgen Resten auf eliNe Schenkung
VO  S Ländereıen und Klauseln für dıe Sıcherstellung und den Unterhalt
der Angehörıigen machten aber zugleich auf das Hypothetische unseTeTt

These aufmerksam Krschwert wırd dıe Beurteiulung zudem durch dıe TOLZ
aller Bemühungen verschiedener Forscher och recht uıunzureichende
Kenntniıs der koptischen Rechtsurkunden und ıhrer Formulare Unseren
damalıgen ausführlichen Krwägungen auf dıe WIT 1er verweısen ‘ haben
W IT daher auch keine Erkenntnıisse hınzuzufügen Die Urkunde annn
uUunsSeTes rachtens 11UT a US dem kirchlichen Bereich stammen In Agypten
spiıegelt sıch Steinwenter nachgewl1esen hat®s den koptischen
Urkunden fast 1U das Rechtsleben des Dorfes und Se1iNer Verwaltung,
SOWIe dıe Rechtsverhältnısse der Klöster und kırchlichen Eınrıchtungen
Auf der Ebene der (7+auU- un Provinzjalverwaltung der staatlıchen
(4+erichtsbarkeıt wurde ıngegen überwıegend griechischer und arabıscher
Sprache beurkundet HKs Ware untersuchen ob auch Nubıen dıe
staatlıche Verwaltungssprache Griechisch War oder doch eher Koptisch®

Der Ausgräber Erich Dinkler hat auf (Grund unseTeT Lesung der Hragmente
1U  — wıederholt dıe Hrage ventıihert ob 11a  - be1l der Festung ulb nıcht
mI1T Kloster un habel®0 DiIie Ausgrabung hat diese Frage leıder
nıcht endgültıg klären können Ohne Zweıfel gab nubische Mönche11

e>s Nubıen selbst oTrOoße, festungsartıge Klöster ägyptischen Sınne
gegeben hat entzıeht siıch unseTeTrT Kenntniıs 1ST aber möglıcherweıse
bezweıfeln edenfalls fıel bereıts ean Sımon dıe SETINSE Anzahl VO  s

Müller L (Anmerkung 4) 257 Abbildungen 004 207
Müller, L (Anm 4) 245 250 (mıt Iranskrıption und Übersetzungsversuch)

ach Artur Das Recht der koptischen Urkunden, München 1955 Il Handbuch
der Altertumswissenschaft Abteilung, 4 'e1l Vol 11) g1bt koptische Rechtsurkunden
VO bıs ZU Jahrhundert Natürlich geht der Autor 1eTr Sanz VO  — Agypten AuUus Nubıien

Jag infolge der bısher weıthın fehlenden Überlieferung U Rande Se1NES Gesichtsfeldes
(cf eLwa p

P (Anm 4) insbesondere 246 248
51067 (Anm.: 6), D: 3
9  Q Das stärker a IS gemelinhın Oberägypten üblich Griechisch beeinflußte Formular unNnseTer

koptischen Urkunde (Müller l.e |Anm 4 9 246) könnte durchaus auf 1ne griechische
Verwaltungssprache hindeuten neben der koptischen Kirchensprache

Zuletzt den Heidelberger Jahrbüchern (ef Anm 3)
Cf uch W alter Ewing Crum Nubilan Prince Kgyptian Monastery, Studies

presented LO GTi1475$h London (Kgypt Kxploration Soclety), 137 148
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AFEL XVI

@— ZE  TAFEL XVI  .  B  u  A  AA  A  41  Vép?'*  Fragmente eines koptischen Anaphorenformulars aus Sunnarti (Recto).3
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Deutsche Textfunde ın Nubien 137

Klosterrummen ıIn Nubıen auf12. Von einem großen nubıischen Mönchsvater
wı1ıssen WIT bısher nıchts. Man könnte aber annehmen, daß dıe FHestungen
immer oder oft zugleich Klöster SCWESCH SINd. Im Gegensatz Agypten

dıe nubıschen Königreiche durch und durch christlich-einheitlich
geprägt. Daher ist anzunehmen, daß cd1e gebildeten Mönche teılweıse
auch 1ın der staatlıchen Verwaltung eine Rolle splelten. Wır tappen ja ber
dıe innere Struktur Nubıiens och völlıg 1 Dunkeln. So könnte INanl auch

»Kloster un: Festung« oder »Kestung un Kloster«. Weıtere Aus-
grabungen un hoffentlich auch Textfunde In Nubıjen werden uns eıner
generellen Klärung derartıger Kragen näher brıngen.

Dıie zweıte Gruppe (Tafel XILIV un AV) umfaßt griechische Fragmente, dıie
1968 In der Prothesıs der Kırche auf der Nılınsel Sunnart] das Tageslıcht
kamen13. Hs handelt sıch ohne Jeden Zweıfel lıturgısche Texte, dıe WIT
ın dıe ähe der KEucharıstie rückten. annn eın NS unbekanntes AN3-
phorenformular vermuten. Diese Kragmente haben bereıts In der weıteren
Forschung Interesse gefunden. Hans Quecke!4 und Klaus (+amber15 haben
sich ın Zusammenarbeıt dieser Bruchstücke ANSCHOLLIMNEN., Ks ist ıhnen
gelungen, dıe äußerlich nıcht zusammenTfügbaren Hragmente ın eıne Bezıle-
hung zueinander setzen un eınen sechr lückenhaften, aber doch
fortlaufenden TLext gewınnen. Kr bestätigt unseTe Vermutung. uch
nımmt (+amber unseTeN 1n wels auf dıe koptische Gregorlosanaphora ajuf16
und bekräftigt den y»erheblichen Wert«al”7 dieser Hragmente.

Die Kragmente mOögen, W1e Dıinkler vermutet!8, auf Holztafeln aufgeklebt
SECWESCH Se1INn eben ıhrer zentralen Bedeutung für 1e KucharTıstie-
feler. Allerdings handelt sıch nıcht eiINn ursprünglıch einselt1g beschrıie-
benes Blatt1ı? Auf der Rückseıte sind verschiedentlich TOTte oder schwarze
Schriftspuren erkennen?2®. Dieser Text Aurfte a ls unwıchtıg betrachtet
worden se1ın und haft ınfolge des Aufklebens gelıtten, daß nıcht mehr
entzıffert werden annn Soweıt dıe zweıte Textgruppe.

126 (Anm 1)‚ 276
( Müller, Le. (Anm 4)’ 251-254 (mıt Transkrıption) und dıie Abbildungen 208-216

u D
In Orientalıa, Nova Series, Vol (Roma, 368
Zur Liturgie Nubiens, eıle eiInNes Kucharıistiegebets auf Fragmenten eines Pergament-

blattes vermutlich des In OSt 185-18558
16 üller, 1.C (Anm 4 9 Y Gamber, Le (Anm. 15) g1bt uf 187 Zitat

AUS der Gregoriosanaphora teılweıse wıeder und konstatıert uf 188 auffällige Beziehungen
unserer Hragmente ZUL Gregoriosanaphora.

Müller, Le. (Anm 4), 253
126 (Anm. 3)
Dinkler, Le (Anm 3)5 Gamber, L (Anm 1 )! 156
Verzeichnis der Tragmente mıt Schriftspuren auf der Rückseıite bel Müller, Le

(Anm 4 , 2583
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Die drıitte Gruppe VON Texten umfaßt Fragmente unterschiedlicher
Herkunft21 Be1l den Zzwoölf wınzıgen Fragmenten hatten WIT bereits 1969

e1in Anaphorenformular gedacht??, Die leider außerordentlich kleinen
Fragmente (Tafeln XVI und XVIL sSınd auf der Rectoseıte TOt un! schwarz
beschrieben. Im einzelnen sınd ler folgende Textreste erkennbar

(}4anz Iınks rTOTte Farbspuren, annn e1InNn Zwischenraum un weıter ın
rot Auf der zweıten Zeıle folgen weıter ın TOt ZzWwel unleserliche uch-
staben C) un ann e1In

Schwarz geschrıeben eTrkennt Ian AOEC (davor, darüber und darunter
weıtere schwarze Schriftenreste).

(+anz Iın TOT KIC un:! Reste einer Hasta (vıelleicht ) Auf der zweıten
Zeıle ist ebenfalls ın T0OT erkennbar, VO  w Buchstabenresten flankıert.

Das Fragment ist Sahz In TOT beschrieben und ze1ıgt hınter einem
Doppelpunkt e1in unleserliches Buchstabenkonglomerat (Koptisch O1
heße sıch vermuten, wenn auch nıcht beweısen). uch dıe zweıte Zeıle ist
unleserlhich. Unter ihr folgt och e1n rTOTter Strich.

Dieses ebenfalls SahZ ın TOT beschriebene Kragment ıst ın der ersten
Zeıle unleserlich (am Schluß möglıcherwelse eın A) Die zweıte Zeıle ze1gt
AOQO un davor un:! dahınter weıtere Buchstabenreste.

Dıieses Fragment ze1gt schwarz eın (1st a 180 Koptisch), SOWI1e
weıtere schwarze Schriftspuren.

Man erkennt eın TOTtes un:! darüber un: darunter weıtere rote
Schriftspuren.

Man erkennt e1n schwarzes und darüber eınen roten, schwarz
nachgezogenen Punkt und darüber schwarze Textspuren. Unter dem
findet sıch eın treppenartıger rOoter, schwarz nachgezogener Strich und
darunter TOTe Textspuren.

ber einem schwarzen _-  —_ fıinden sıch weıtere schwarze Schriftspuren.
10 Links unter dem Arm befinden sıch TOTe Farbspuren. Sonst ıst
keine Schrift erkennbar.
11 Das Fragment zeıgt lediglich rechts unten schwarze Schriftspuren.
19 Das Kragment ze1ıgt rechts eıne schwarze Schriftspur.

Die altnubıische Sprache dürfte be]l diesen Fragmenten VO  - vornhereın
ausscheıden. Sınd unseTe Lesungen des Buchstabens auf den Fragmenten

un! richtig, annn ann sıch einen koptischen Text handeln.
An dıe offızıelle, mıttelalterliche koptische Liturgie ın bohairıscher Sprache

Müller, Le. (Anm 4), 255 miıt ild 203 autf 257 un! allen Abbildungen auf 258,
Müller, L.c (Anm 4 9 255
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ist ohl aum denken eher eiINn älteres Kormular ın saidıscher
Zunge

Auf den allerdings stark verschmutzten Rückseıten finden sıch 1U  a auch
ler 1UT Buchstabenreste un! ZWaTr

Zeıle (oder davor und dahınter schwarze Reste (vıelleicht
Schluß) Zeıle und hınks unten Reste der drıtten Zeıile Alles

ın schwarz.
Schwarze Buchstabenreste. In der ersten Zeıle ist N erkennbar23.
Unleserliche schwarze Buchstabenreste.
Unleserliche schwarze Buchstabenreste (rechts unten steht möglıcher-

welse ‘)
Schwarze Buchstabenreste. Oben ıst i (oder C) erkennbar.
Schwarze Schriftspuren.
Schwarze Buchstabenreste.
Links ist der est elnes schwarzen Striches erkennbar.1G © 1 OO - Schwarze Schriıftspuren.
Rechts unten eine schwarze Schriftspur. Die auf der Photographie

ach oben gehenden Schriftspuren siınd 1n Wiıirklichkeit dort klebender Sand
11 OÖhne Schriıftspuren.
12 Schriftspuren nıcht erkennbar.

Im Vergleich der Vorderseıite sınd 1er a 1so deutlich dürftigere Schfift-
rTeste bemerken ähnlich Ww1e auftf den oriechischen Fragmenten. uch
diese Texte stammen A US der Prothesıis der Kıirche VO  w Sunnarti. uch
S1e könnte INa  S sıch auf eıne Holztafel aufgeklebt denken. Sıe wäaren ann
ebenfalls e1iIn Anaphorenformular für dıe Eucharıistiefeler. Wır möchten

annehmen, daß es siıch 1er dıe Übersetzung dieses oriechıschen
Formulars handelt. Natürlich stammt diese Übersetzung ann A UuS Ober-
agypten und War 1M Zuge der Zurückdrängung der griechischen Liturgle-
sprache angefertigt worden, dem Volke das Verständnıis erleichtern.
Die nubısche Kirche übernahm sicher SahZ automatısch dıe Formulare
AUuSs Ägypten. Zunächst muß alles natürlıch och hypothetisch Hlaiben.
och WwWare dieses Nebeneinander VO  H oriechıschem un: koptischem YKFormular
auch für Ägypten ınteressant, da INa  S derartıges uUuLSeTeSs 1ssens auch in
Ägypten bısher och nıcht 1ın sIt1 gefunden hat och H1A9 eınem Forscher
mıt ortune gelıngen, einmal den vollständıgen Text dıeses Formulars
erstellen. Dann dürfte selbst auf (Grund diıeser wenıgen Buchstabenreste
möglıch se1n, unseTe koptischen Hragmente einwandfre]l ıdentifizıeren.

Die Verschiebung der Schriftrichtung zwıschen der Reecto- und der Versoseite ist. nıcht
Sanz stark, Ww1e VO:  - unNnsSs (L.c |Anm 4 9 255) gerade 1ın Bezug auf Fragment behauptet.
Kıs ist beachten, daß die Fragmente anläßlıch der Photographie nıcht völlig gerade lagen.
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Das größte, 1968 1n der Prothesıs der Kıirche VO  ; Sunnartiı gefundene
KFragment ist; In altnubıscher Sprache abgefaßt?4, Ks handelt sıch leıder

den eınzıgen erhaltenen est eıner Handschrıft. Das ist bedauer-
lıcher alg der geringe Bestand altnubıischer Handschrıiften dringend ach
weıteren Krgänzungen verlangt.

Der Text auf der Jetzıgen Rectoseıte (Tafel lautet25

eıl
ail— IL[  (B  3  a  NiKATT  1  3  va  Ta  s }  A  ]{

— IN'K[—]JAAIK
...KA[—]0OKSOYAN NO

KA,N,[—].A.[—].C,OyYCIETIAAOK[
—IT  — i[

II
26][

i— i[—]O A E E ı E OE ]_
Der est auf Zeıle WwWare mıt ySeine SPEe1se« übersetzen. Auf Zeıle

annn AA ım Dırektiv gestanden haben Wıe, gleich, entsprechend?”,
Am Schluß VOIL Zeıle mMu INnan vorhergehendes m  N assımılıertes AO

(und, auch, aber) vermuten. Davor muß e1INn Verbalthema gestanden haben
mıt dem Suffixpronomen der Person Pluralıs (subjunct1iv) : Das
vorhergehende könnte INan mıt Zyhlarz der Modalkonjugation 1mMm
Perfekt zuschreiben?8. Das Ö  5 mußte annn eın plurales Objekt bezeıchnen,

(: Müller, Le. (Anm 4‚ 255, 258
25 Zeichenerklärung

Die links un!' rechts weggebrochenen Zeilenenden.
Unbeschriebene Stelle.
och 1mM Beschreibstoff.

a  e Schwer leserliche Stelle.
Defekter, ber noch lesbarer Buchstabe

Dieser Punkt VOTLT dem scharzen Haken weıst ıne 1LUFr mıt der Lupe erkennende rote
Farbspur auf.

( dazu Ernst Zyhlarz: Grundzüge der nubischen Grammatik 1mMm chrıistliıchen Tuüuh-
miıttelalter (Altnubisch), Leipzig 1928 /Nendeln (Liechtenstein) 1966 (Abhandlungen für dıe
Kunde des Morgenlandes, Vol, S 238

L.c (Anm 27), 61 S 158
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während davor ohne Zwıischenvokal das Verbum stünde. (rufen,
nennen) oder e]lne Verbindung damıt anzunehmen ist, muß offenbleıben.
Die restlıchen Zeılen sınd leıder zerstOrt, daß ıhnen eın Innn mehr
abzugewınnen ist Lediglich nde VON Zeıle ıst 12n  s versucht
TAAI (Gott, Herr) zudenken, ohne daß aber Sıcheres auszumachen Ware

Inınks scheıint der and SEWESECN se1n, daß WIT dıe Zeiılenanfänge
VOT un hätten Dann handelte sıch ler nıcht dıe Recto-, sondern

dıe Versoseıte. Die bısher als Verso bezeichnete Seıte ware annn Recto
Sıe weıst 1ın der Ja rechts den and auf Der Text ist 1eTr besser lesbar
un lautet (Tafel AIX)

|.Ya NAa[
der
al Ja VESANA : _ EA....[

JEEINA THYKI[—]P
„T,APOYCANAOW[—]TA[—]a...[
1.T,AcCCOoy CO.AN NO

]JAw  3  L  r e Ta[
1i — R

oYL
THYL( ON A UD E OO A ON 5 SE —l.:[

Auf Zeıle ıst das TOT ausgemalt. Die Hasta auf Zeıle 10 ist alg rote
Farbspur charakterısıeren.

Auf Zeılle dürfte eiIn Verbum gestanden haben mıt der KEndung AN

der Person Pluralıs. Davor steht aber eın G, sondern das eıgentlıch
eın Verbum incohatıyrum anzeıgt. ber das Verbum selbst ist. nıchts AaA US-

zumachen. Am Schluß der Zeıle hest mMa  S Sohn). Würde INa Begınn
der Zeıle ergänzen, erhıielte INnan das Verbum TEE (hoffen), Iın der

/3 Person Sıngularıs (emphatıicus) 1m Präsens. [ — |1) he1ißt möglıcher-
welse yschützen«, WEeNnN INa das mıt AC gebildete Abstraktum
THYKAECP 1mM sogenannten Staurostext, Vers (030; denkt, das Griffith

Für dıe Zeichenerklärung ef. Anmerkung
Edidit Griffi The Nubian 'Texts ot the OCOChristian Per1od, Berlin 1913 (Abhand-

lungen der Königlich Preußischen Akademie der Wissenschaften, Jahrgang 1913, Philosophisch-
historische Classe, Nr 8 ’ Vers 39), (Vers 39) nach Berlin Ms Orient. Quart. 1020

Zyhlarz, (Anm. ZE) 165 Zu Griıffith, ef. uch die Rezension VO  > aul V3  S
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mıt »protection( 'Z)«31 und Zyhlarz mıt »Munt, Schutz«e??2 wıedergıbt. Das
Verbum stünde annn ın der Person SIng. emph. des Präsens. Zeile
dürfte Begınn e1INn fehlen, VO  - dem och eın Teıl des rechten Querbalkens
erhalten ist. he1ißt SCRNEN. EKEs stünde ohl 1MmM Präteritum (3 Pers.
Plur sub].) mıt deiıktischem Schluß. uch VOT Zeıle fehlt
Begınn e1n 4 W1€e der est und dıe Übersetzung zelgen. Diese Zelle ıst
q IS e1Inz1ge völlıg unproblematisch un bedeutet übersetzt : »[m Namen
(Jottes«. Die restlıchen Zeılen ergeben keiınen lesbaren Text

Wıe oben angegeben, verfügen beıde Seiten ber geringe rOTte Farbspuren.
Meıne damalıge Charakterisierung als Prachthandschrifts3 annn aufrechter-
halten werden. sıch aber ein bıblisches Lektionar handelt34
bleıbt unklar. Eın neutestamentlicher Text scheint Jedenfalls nıcht VOT-

zuhegen. Ks könnte auch eın Periıkopenbuch {ür dıe Lesungen AUuS der
Kirchengeschichte, a 180 dıe Märtyrerberichte seln ; nämlıch eın Synaxarıon.
uch Lesungen A US Predigten der Väter waren denkbar.

Der letzte Text A UuS der Prothesıis schhıeßlich ist WwW1e VO  w uns bereıts
früher vermutet als Koptisch bezeichnen®5. Leıder handelt sıch
auch 1eTr 1UT ein Fragment, das keinen vollständigen Text bıeten
vVErTMAAS. Ks ist; offen bar 1UT autf elner Seite beschrijeben. Die Rückseıte
ist durch Wurmfraß atark beschädigt. och wl1es S1e sıcher 1UT eınen Vermerk
ber den Inhalt auf, W1€e be1 ]Jurıstischen Urkunden üblıch enn elıne
solche dürfte sich handeln36. Das INAageT€E Mag der est dieses nhalts-
vermerks Sse1Nn (Tafel XÄIX)

Der Text lautet (Tafel 1)37

Cauwenbergh, In Revue d’Histoire KEcclesiastique, Vol AA (1921), 116-118; und allgemeın
unker: Die neuentdeckten chrıstlichen Handschriften In miıttelnubischer Sprache, 1n

TChr Ü  N 437-442
1D (Anm. JU), 119
13 (Anm. 21), 165 (Anmerkung Vers 70)
18 (Anm 4, 255
D (Anm. 4’ 255 Der rote, schräg nach ben welsende Doppelstrich kommt

jedenfalls N1C. VOT. I und die Hasta VO  — nde VO  > Zeile der Jetzigen Rectoseıite hatten
WIr fälschlich als solchen angesehen. Sie sınd außerdem N1IC. rOt geschrieben.

1 (Anm. 4 > 255 und 257 (Abbildung 203 Die inzwischen erfolgte Reinigung VO:  -
dem dort klebenden Sande haft ZW3ar ergeben, daß kein vorkommt: (er handelt sich lediglich

mıiıt der Hasta des iın der Zeıle darüber stehenden P} dennoch scheint unNns keine andere
Sprache zuzutreitfen. Das 1n Zeıle wlese überdies auf einen koptischen ext, hin (es scheint
unNns wahrscheinlicher Sse1In als das eventuell vermutende M

( E: Steinwenter, L.c (Anm. 6 >
Diese Lesung verbessert die Angaben VO  w Essen (l.c. |Anm. 4]7 255) Es ist beachten,

daß die damalige Zeıle jetz TST. Zeile ist; und weıter entsprechend. uch ist, hier jetzt ıne
VO. ITranskription versucht und nıcht ur eiINn Bericht über den damals lesbaren eıl Der
folgende Kommentar ist 1n Verbindung mıt den damaligen Hinweisen benutzen.
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]_ —}I-PJ L_ —i
TAPIT

]TPA NEC_,CT,[
10.2AA1—] Fn

der
5 110}3 ,A.A, W, TTIAG[

]  iK  b NEC_,CT [
]Aa.q,.Eil  H —]

Zeıle ann INa  S I) (ergreiıfen, rauben) denken. Möglıcherweise
hängt dem VO  b T WW PIT auf dem Fragment och e1n kleines Ohne
den SaNZeN Text ist, aber nıcht deutbar. In Zeıle un: findet sıch
Jeweils der masculıne Possessivartikel mıt dem suffıglerten Personalpronomen
der Person S fem Das folgende Nomen scheınt Jeweinls gleich begınnen.
Man ist versucht, CTEIW?CE denken VO  s C UU”’ und Das
WwWare e1In Landmaß. Allerdings ist CTEIW?E offenbar Feminınum. och
waren 127 ohl Varıationsmöglıchkeıten. Dann hätten WIT eıne Urkunde
ber Felder ın den Händen. In der Tat würde 1I2nan etwas auch ıIn elıner
Kırche vermuten Felder und Naturalabgaben spıelen für dıe Kleriker
natürhch dıe entscheıdende Rolle Vıelleicht 1er Abgaben estimmter
Felder festgelegt. ehr annn 1n  w A US diesem kleinen est nıcht ersehen38.

Dem Ausgräber, rTof. Erich Dıiınkler, qge1 uch hier nochmals herzlich für
die unbefristete Überlassung der Originale der hiler ausführlich behandelten dritten Lextgruppe
aus der Prothesis der Kirche VO  - Sunnartı gedankt. Auf dMhese Weılse konnten die Lesungen
verschiedenen Stellen verbessert werden, WeNn uch gCch der vielen Löcher und Bruchstellen
noch manche Unsicherheit bleibt.


